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die Methode VO  3 JTientsin unter die Lupe, wıie Sie  < schon vorher immer
wieder als Kernangriffspunkt aufgetaucht ist nachdem ihre quantitatıven
Bekehrungen als minimal nachgewiesen und ihre Originalität ÜTE Ueber-
nahme seitens des Mitbruders Selinka angefochten worden 1 olg eın Gericht
über die mpfohlene Reform oder Neuerung 1n ihren Mitteln (Konferenzen,
Presse, Organisation uSwW.), VOT aAllem ber 1n ihren Resultaten, die praktisch
für das Bekehrungswerk gleich Null, 1n ihrem W esen aber auf chinesischen
Nationalismus und Chauvenismus unter Auflehnung die kirchlichen
Autoritäten und fremden Diplomaten au  Cn sei *. Damit verbindet
sich ein Seitenblick die VO  - Lebbe geprlesene un:! nachgeahmte PTO:  A
testantische Missionsmethode, die gleichfalls mit einem Fiasko geendet
und in ihrem übertriebenen Hochschulbetrieb 1Ur geschadet habe 1
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Neue Allgemeine Missionszeitschrift
Von Kaplan Jos Reddig

Das bedeutendste Ereignis der protestantischen Missionspolitik der
etzten Jahre wWar ohne Z weiftel die Tagung des Internationalen Missions-
rates 1n Jerusalem, deren Beschlüsse einen starken literarischen Nieder-z
schlag 1m Organ gefunden aben, zumal sich Z Teil prinzipielle
Fragen über den religiösen Gr  ndcharakter und die eigentliche
Auf a b er Mission handelt. Das VO: diesem Kongrel5 gepragte Wort
„Sdaäku ariısmus“” ist die Ursache heftiger Auseinandersetzungen SCWESCNH,
zumal die Ta uns ZUr Ueberwindung dieser Diesseitsgesinnung innerhalb
der Mission 1e Verkündigung des „sOzialen Evangeliums“ ur Wich-
tigste hielt Die Gefahr des Sikularismus behandeln Schlunk („Der
Kampf CeSCH den Säikularismus u) Oldham („Der Sikularismus als
Mensch eitsgefahr‘‘)?* und Richter ()1Uflt€l' dem Druck“‘ Scharf
wendet sich Warneck die soziale Missionsbotschaft und ordert
unter dem Titel 1’Quo vadis ?‘ 4 Z UT  P Veberwindung des Säiäkularismus in
der Praxis ıne stärkere Betonung des aubens und der Kreuzesreligion.
Ihm schlie{(ßt sich chlunk („Schic: uch 1n die Zeit!‘)® mit einer

16 1913—17 1n Tientsin blos Zunahme VO D LD un: 915/16 B:
Abnahme VO: 86 risten, abermals sOmit blos nach den Bekehrungs-”
iffern und ohne Rücksicht auf die geistigen oder indirekten Fortschritte.
Vgl Notes 71

17{ Methode de Tientsin (ebd 107 S5,. neben EICu uÜu.
111 116 f3 ber wird el VeErSESSCH oder arüber hinweg-

getäuscht, dafß einen chinesischen oder einheimischen Patriotismus
verfolgte, während der VO:  » KRom verurteilte, VO den französischen
Missionaren auch in China leider 1Ur allzu oft praktizierte un au
beim Streit Lebbes mıit dem Tientsiner Konsul 1n Frage stehende Fremdsz
nationalismus war|!

Notes 109 (nach Chinese Recorder) und 133 Nac. Las
ourett Vgl AÄpercu neben X I1 117 uch hier geht

1n Anklammerung den ziffernmäßigen Erfolg über die kulturellen
irkun und moralischen Einflüsse hinweg. schlıe gleich
hinsich ich arlins mit dem psychologischen Problem 1ın Bezug auf Lebbe
selbst (ebd 141
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Mahnung, überhaupt den Entschließungen der Tagung mehr Beachtung
schenken. a die Verbreitung des sozialen Christentums ihre

sonderen Befürworter 1ın den a1amerikanischen Teilnehmern der Jerusalemer
Konferenz hatte, greift Kichter, der unNns$s 1n dem Artikel „Streif-
zuge durch das amerikanische Missionsleben“ einen interessanten Einblick
1n die Entwicklung;, den Stand und den religiösen Grundcharakter der
amerikanischen heimatlichen Missionsbasis Sibt, 1n einem andern Aufsatz
„Social Gospel, Reich Gottes und Mission 1n merika‘‘ ” scharf diese
Met ode und lehnt s1€e unter ständigem Hinweis auf das W esen des
Christentums als Glaubensreligion

Recht un Pflicht der Missionstätigkeit betont Köberle in seiner
Abhandlung .„Die Neubesinnung auf den Missionsgedanken in der The-
logie der Gegenwart” die Lehren der NECUCSCTECIHN protestantischen Theologen
über die Heidenmission 1n deren Werken untersuchen

Die 5 Cdie dem Bekehrungswerke drohen, steigen VO  -

Jahr Jahr Richter behandelt s1e kurz in einem Aufsatz „JIn ernster
Teit‘“ 2 ach ihm ist die Lösung er inneren und xußeren Schwieri
keiten 1L1LUTLT möglich, wenn MNan die Losung des Jahrhunderts verlä t)
nach der das Christentum der Exponent der fortgeschrittenen Kultur
die Mission als ihr Bringer Lehrmeister der christlichen Welt ist, und sich
auf die religiöse Aufgabe der Bekehrung beruft un!: auf die religiösen
Kräfte stutzt. Ausführlicher geht 1n einem zweiten Artikel der
Frage über „Stehen WITr VOT einer Krise der protestantischen Weelts
mission Y“ 10. ach ihm weisen schon die Beratungen und Beschlüsse der
Jerusalemer Konferenz auf ıne starke Besorgnis und Furcht VOT einer
Krise Die Krise esteht tatsächlich und ist durch drei zußere
Katastrophen und fün innere Erscheinungskom lexe heraufbeschworen
worden. Zunächst hat der Weltkrieg bewiesen, da die Mission bei jedem

Kriege Gefahr läuft, unbeachtet leiben, IE! für vogelfrei
erklärt werden; diese Gefahr hat noch mehr der Zusammenbruch des
Missionswerkes unter den AÄArmeniern und Griechen, unter der nationalen
türkischen Machtpolitik bewiesen; ndlich haben im größlsten Missionslande
1na die jahrelangen Bürgerkriege bewirkt, da{fß die Zahl der prote=
stantischen Missionare VO: / 600 auf 500 gesunken ıer Die inneren Ers
scheinungen en die Missionarbeit in ihrer inneren Struktur VeI-
ändert: der Weltverkehr und das Erwachen der eingeborenen Religionen,
die fortschreitende Verweltlichung des Öffentlichen Lebens 1n christ:
lichen Ländern, die UVebernahme der wirtschaftlichen Fortschritte des
estens ohne dessen Religion se1ıtens der Ostasiaten, die INMmMeEeIN-
schrumpfende finanzielle heimatliche Missionsbasis, das Nachlassen der
Missionsbegeisterung 1n der Heimat durch die wirtschaftlichen Sorgen

Er VOTSCIU C} das Erwachen des Nationalismus und Rassenbewußfßtseins 1n
der Heidenwelt, endlich das Jangsame, ber beständige Zurückdrängen der
chris  chen Religionen seiıtens der Kegierungen uch 1ın den Heidenländern
in den Wohl£fahrtseinrichtungen, dem Schulunterricht USW. W as uns in
Krisis 1Ur hochhält, ist ein starkes Vertrauen auf Gott, „der durch
Sonnenschein und Sturm sein Reich auf Erden bauen WIFLr!  a Das leiche
TIThema behandelt Knak inbezug auf das deutsche Missionswer. („Stehen
WITr in einer Krise des deutschen Missionslebens 9u) 1 Die eichen
Gründe aufführend, setz sich mit der nationalen Bewegung auseinander;
indem klar zeigt, da{f das Volkstum durch das Evangelium N1C
zugrunde gerichtet, sondern erst ZUrF Entfaltung se1ines Wesens geführt wird.
Ein Ausfluß der dorge ummn die Zukunft des Missionswerkes ist uch der

AT 267 2 $ tZE 147 30, S21 353 3 9 29 3 3 81
2 9 Wir haben diesen Aufsatz ausführlicher behandelt, da

un:! neben dem fol enden VO Knak schon 1m Hinblick auf die kath
Mission als der WIC tigste der drei etzten Jahrgänge der Zeitschrift CI
scheint. 3 9 149
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eschatologisch eingestellte Artikel Richters „Weltmission und Weeltz
nde  c 1 Da{fß INa  - politische Gefahren miıtunter VO wel Seiten an
sehen kann, beweisen die beiden sich gegenüberstehenden Aufsätze VO:
Johanssen „Heraus A2US der Isolierung !” 1* Kaum 99:  1€ deutsche
evangelische Mission 1n der Isolierung ?“ 15 Es andelt sich die Frage,
ob die englische KRegierung 1m ehemaligen Deutsch-Ostafrika auf dem Gez
biete der Schulpolitik die evangelische Mission bewußt isolieren will oder
nicht, Was Johanssen entschieden bejahen, Kaum dagegen verneinen
mussen glaubt

Ueber den Islam als der schwersten Gefahr für die Entwicklung des
Bekehrungswerkes 1n den Heidenländern schreibt Simon „Wird der Islam
die furchtbare Weltkrise der Gegenwart überwinden Y“ 16., Seine Antwort
lautet Mag uch der Islam 1n seiner Heimat auf Jahrzehnte hinaus
einen schweren amp mit neuzeitlichen Anschauungen führen haben,
1n den Missionsländern wird die Krise verhältnismäldig leicht wWeSCH
seiner geschickt der Gegenwart angepaliten etihoden überwinden können.

gleichen Gegenstand dient uch Simons Aufsatz „Haben die Vers
han Jungen 1n Jerusalem die missionarische Auseinandersetzung zwischen
Christentum und Islam gefördert Y“ L

TO Sorge bereitet speziell den Ostasienmissionaren der Synkres
t1i1smus. Schomerus behandelt den „Synkretismus auf den Missions»
eldern 1n Indien“ 18, Müller die „Neigung ZU Synkretismus 1n 1n  .. 1:
während Schlunk das Thema aufgreift und in einer gleichzeitigen AÄus»s
einandersetzung mit Heilers Arbeit „Die Mission des Christentums in
Indien‘‘29, prinzipiell behandelt („Zum Problem des Synkretismus‘‘) 2

Da el der Gefahr des Synkretismus die Frage der n A

tıon eines der wichtigsten Probleme der Gegenwart des rotestantischen
Missionsbetriebes ist, zeigen die beiden Aufsätze VO Kna „Zivilisation,
Volkstum, Lutherische Mission‘ 22 und VO chlunk „„Die ellung der
Mission Z Volkstum‘“‘ 23; beide verteidigen ine größere Anpassung als

me A c A A
bisher, letztere besonders bezüglich der Taufen, Namensnennung,
Gottesdienstes, der Weihnachtsfeiern uUSW. Hierhin gehört uch Berlin
„Das Christentum und das häusliche Leben der Menschheit‘‘24 mit einer
Darlegung über die Stellungnahme der Mission den drei Hauptstützen
des Heidentums: Polygamie, Kastenwesen und Ahnendienst, in der FOorz
derung resultierend: „Die dem Missionsgebiete entstehende Kirche MU:
helfen festzustellen, Was VO den vorhandenen Volkssitten sich mit dem
Christentum vertragt und WwWas auszuscheiden ist, dem Christlichen
wıe dem Nationalen se1in Recht geben‘“ 25 In einem weıteren Artikel

ine stärkere Berückzschreibt chlunk über „Mission und Kunst‘ *®
sichtigung der heidnischen Kunstauffassung vertretend, ohne 1n Extreme

ch C Fragen behandelt der Aufsatz VO  -} Pauls „Das
Verhältnis VO  3 Christentum und Heidentum 1im Unterricht“ ?7, der VOT
em ZUT Bescheidenheit und Anerkennung des (Gsuten 1m Heidentum aufz
ordert Historisch aufgebaut ist die Arbeit VO: Heilmann „Missions»
pädagogik” Ö er die Schulpoliti in Afrika handelt Richter
„Missionarische Schulpolitik in Ostafrika‘) mit dem inweis auf die

Auswirkungen der Marangu-Konferenz ep
Erwäihnen WIT Zu Schlu{ß einige la Schlunk

schreibt über „Mission und Recht‘ $9; unter ehnun des katholischen
Begriffes „„Missionsrecht“ versteht darunter die SteIu der Mission
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den Eingeborenenrechten des betr. Gebietes. Praktisch recht ufs
schlußreichen Ergebnissen besonders bezüglich der rechtlichen Auffassungder Ehe kommt Meinolf£ in seiner Abhandlung „Die VWandlungen in der
Rechtsanschauung der Afrikaner unter dem Einflu{(ß der Mission“‘‘ 31.
Ipp wünscht, auf die Beratungen der Konferenz VO Jerusalem fulßend,
ine stärkere Förderung der ch C —" \* ihre Notwendi keit
1n einem umfangreichen Aufsat auseinandersetzend 9 Im Anschlu

Streits statistischem Werk „Die eltmission der katholischen Kirche‘ 93
trıtt Frick für ine bessere Missionsstatisti auf protestantischer
NSeite ein D Indem die Vorzüge dieser Statistik besonders betont, ordert
CT, daß die „Marburger Religionskundliche Sammlung“ VO Rudolf Otto,
die in ihrem dritten Teil missionswissenschaftliches Material nthält, auss
gebaut werde.

Evangelisches Missionsmagazin
Von aul Andres,

Zur Frage S ‚ spricht Jasper 1n seinem
Aufsatz: Vater Bodelschwinghs Bedeutung für die Bethelmission !: außer-
dem Basel, der Gottes Handeln und menschliche ÖOrganisation 1im Heimats
dienst einer Missionsgesellschaft ? einer Untersuchung unterwirft und dem
ersten die uneingeschränkte Vorherrschaft gesichert wissen will

Auf dem > C selbst füihlt sich die protestantischeMission VOT ungleich schwierigeren Fragen ezüglic. ihrer Stellungnahme
Zu „Säkularismus‘‘ als die katholische. Die TroObDbleme spiegeln sich
wieder in den Ausführungen Oldhams 3 Der Säkularismus als Mensch-
heitsgefahr:; Lorm 4: Die Stellung der sozialen Fragen innerhalb des
reises der Missionsprobleme; Schlunk 5 Die Ueberwindung des Synkre-t1smus; Hartenstein © Das AÄngesicht Gandhis 1mM Lichte des Christus:Baudert ! betont in seinem Aulfsatz: Das Aergernis des TeUzZeES und die
missionarische Verkündigung die Bestimmung der Mission in erster Linie
Religion (nicht Kultur und soziale Errungenschaften) 1Ns Heidenland
tragen. Aehnliche Gedanken unterbreitet Oehler 8 in Ewige Bindungen;Enderlin ? behandelt Umwälzungen in der islamischen Welt mit Bezug-nahme auf die 1n Frage stehenden Punkte; Hartenstein 1 Das Werden
selbständiger Kirchen 1in Indien: Kühner B Die Vorgänge in Indien;Söhlmann 12 Mission und industrielle Revolution; Maurer 1 ind wir
dem AÄAnsturm gewachsen;: Frank Rawlinson 1 Die Einwirkung der chine=
sischen Revolution auf das Christentum. Schlaglichtartig beleuchtet ein
Bericht eines Einheimischen die enesis und die Lage des protestan-tischen Christentums 1n Japan 1

1Ssionst ch Fragen werden VO: Burckhardt er
Ortert 1n der Begründung des Missionsrechtes und der Missionspflichtauf TUN:! des Psalmverses: Die rde ist des Herrn; Schumann 1{ suchtden Beweis erbringen, daß Mission ZU wesentlichen en der

41 2 3 108 30, 161 1953
33 Erschienen 1925 1ın Hünfeld

EM. (Evangelisches Missionsmagazin). 1931 D Ebd 1929, 129
Ebd 1929, 289 Ebd 1931, Ebd 1931Ebd 1930, 289 Ebd 1929,; Ebd 1930, 161
Ebd 1929 161 10 Ebd 1929, 233
Ebd 1931, 173 13 Ebd I931, 225

1930, 151

kirche Chinas, eb  Q 1929, 335
Ebd 1929, 347 Vgl außerdem: Aus der werdenden National-
Ebd 1929 196 Der Verfasser des mit Drei Epochen des TO{€stantischen Christentums 1n Japan ist Kokischi Kurosaki. Vg dazu:Macnicocol: Gedanken eines Christen 1m 1E auf Indien, eb 1929, 102Ebd 1929, 17 Ebd 1929
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evangelischen Kirche gehöre. Oehler behandelt die Schrankenlosigkeit
des Missionsbefehls: außerdem das Johannesevangelium als Missionsschrift
und Wie Paulus Missionar wurde 2 Genähr 9871 spricht VO „religiöser
Inflation‘“‘, die „sich wıe ıne Epidemie über den SaAaNZCH TEIS VeTrT-
breitet und der Kirche NEeEUEC und ungeahnte ufgaben stellt‘‘

Ins Gebiet der reichen hinein die Berichte
über Missionskonferenzen: Franz Gilei{fß A über die Missionskonferenz 1m
Tanganyika Teritory (1928) ersonn 2 gibt über die leiche Veranstaltung
1m Jahre 1930 ine zusammenfassende Darstellung. 9gechlın berichtet
über die Weltkonferenzen der christlichen Jungmännervereine in Toronto
un Cleveland (195319 und über die Tagung des internationalen Missions-
ratsausschusses 1n W’illiamston 2 Enderlin über die Arbeits-
gemeinschaft der Mohammedanermission 1m vorderen Orient. Prinzipielle
Einzelfragen bietet Schosser 7 1n dem Aufsatz: W as kann die Mission
Z inneren Aufbau der Eingeborenenkirche tun * Qeftftli 28 in: Kegierungs
schulprogramm un: Missionsschulwesen in Britisch-Westafrika: Ambat
in: Aerztliche Mission als Evangelisationsarbeit in alabar. Gemuseus
legt Gedanken ZUur Erziehung des Afrikaners VOT;); Genähr 41 spricht über
das erhältnis des einheimischen ZU europäischen Element. Fragen der
Akkomodation erührt Oehler-Heimerdingen 1n seinen Ausführungen
über europäische un chinesische christliche Kunst; Schomerus 38 in seinem
Beitrag: In welcher Gestalt hat die Mission den nichtchristlichen Völkern
das Christentum bringen.

5 5 ch i ch ch TODIiIeme behandelt Wissig D der „die
älteste evangelische Mission in Britannien un Deutschland UTC 1707
schottische Missionsboten“‘ beschreibt und nachweisen will, af$ sı1e ıne
romfreie und romiremde Mission 1n Deutschland ausgeübt hätten. er
die Augsburger Konfession und ihre Bedeutung für die Mission handelt
Hartenstein

Religionswissenschaftliche Gedankenkreise berührt Oehler $®
in seinem Aufsatz: Der chinesische Bud hismus vangelium.
Er bietet wertvolle Ausführun über das Verhältnis der christlichen (hierdı chinesischen uddhismus und kommtprotestantischen) Mission
der Erkenntnis, da{ß sich die Volksseele her Buddha als Christus ZU:
zuwenden geneigt sel.
dem Konfuzianismus und Brunner 358 behandelt die Christusbotschaft 1m

Michel 37 behandelt die Auseinandersetzung mit

amp mit den Religionen 1m allgemeinen.
Ethnologische und linguistische Forschungen un ihre

Berührungspunkte mit Missionsfragen bietet Gut 1in seiner Abhandlung:
Der Nichtzivilisierte und WIT; Henking untersucht die Seele des Negers
und des Dajak als psychologisches Missionsproblem. Epple 41 handelt VO:
der Anschaulichkeit der prache eines sogenannten primitiven Volkes und
ihrer Anwendung bei der Darbietung des Evange 1Ums. W estermann
jefert einen wertvollen Beitrag über das Internationale AfrikazInstitut.

18 Ebd 1930, ST
Ebd 19530, 2() Ebd 1929, 2235; 257; 321; 356
Ebd 1931, 232 Ebd 1929, Ebd 1931,
Ebd 1931, 376 25 Ebd 1929, 297 1929, 275
Ebd 1931, 263 Vgl dazu uch 1931; 324, Schmid denselben

Fragen Stellung nımmt. 28 Ebd 1930, 201 Ebd 19530, 147
Ebd I931, 295
Ebd 1930, betitelt: Führerschaf in der Mission. Ebd 1930,

33 Ebd 1931 366 Ebd 1930, 257 35 Ebd 1930, 353
Ebd 1929, 37 Ebd 1929, 4 9 f 38 Ebd 1931,; 5‚ 35

39 Ebd 1929, H3: 134; 170
Ebd 1931 1 ’ vgl da Streckeisen; Wandlung 1m indischen

Frauenleben, 1931, 281 Ebd 1929, 141 179 Ebd 930, 193
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uch 1n der Zeitschri{ft für Missionskunde und Reliz
1 ch finden WIr ıne starke Betonung der NCU:

zeitlichen Fragenkomplexe und ihrer Auswirkung auf das >
biet Kobe spricht VO Industrialismus 1n Indien; Meyer schildert
die weltgeschichtliche Entwicklung und die Lage des Christentums in der
Gegenwart; W itte überprüft die heutigen Probleme und die Aussichten
der eltmission. 5 ch Interesse erwecken die
Darstellungen Heiders über Licht und Schatten in der Missionskirche
auf Samoa. Der Verfasser gibt einen Einblick in die Behandlung nationaler
Sitten durch die evangelische Mission. Witte 47 stellt Untersuchungen
über Bekehrungen 1n der Missionsarbeit und orscht nach dem wesent:
lichen Moment der Einzelbekehrung un der Volkschristianisierung.

C ch ch ch wertvoll ist der Beitrag VO Clemens 45 über
die Missionstätigkeit der nichtchristlichen Religionen. Ideengänge, die lesen
äahneln, teilweise sich mit verwandten überschneiden, eröffnet
1n seinen Ausführungen über: Werden, Wesen und Wert geschichtlicher
Betrachtung der israelitisch-jüdisch-christlichen Religion; desgleic
Clemen ö der Erlösungsgedanken 1in der Religionsgeschichte bez
handelt. Franke 51 bietet Erörterungen über das konfuzianische Systemun se1in Ende: Mensching über Gott in der Negerseele.

„International Review of Missions“
Von Franz Solan ch ä > CD

Die etzten drei Jahrgänge der „International Review of Missions“ sind
sowohl in der Themawahl wıe uch 1n der innern, geistig-theologischenHaltung und Behandlung der verschiedenen Fragen sichtbar VO der Jeru-”salem-Konferenz des Internationalen Missionsrates inspirlert wird
fast durchgängig ıne posıtive Festigung der theol.#zdogmatischen Missions=z
basis 1n Lehre und Praxis angestrebt. Schon bei der Jerusalem-Tagungselbst Wwl1. INa  - ine tatsächliche Annäherung der konservativen und
liberalen Elemente festgestellt haben wobei ber immerhin die Deutschen
durch die englische Konferenzsprache und die spärliche Heranziehungdeutscher Missionspraktiker sich empfindsam zurückgesetzt ühlten

In missionstheoretischen Fragen, speziell 1m Kampf
ine sichere theologische Missionsbasis richten sich DOSI1It1V Oorjentierte

heologen VOT em unheimlich zersetzenden Radikalismus:;: in
dem Artikel „Säkularismus, ein Problem für die Kirche‘‘ sieht diesen der
Zürcherprofessor Tunner tiet 1n den Protestantismus eingeschlichen und
‚WarTr besonders Urc Aufstellung 505 „papaler AÄutoritäten‘‘, durch Gilleich:  S
stellung des Menschengeistes mit dem geoffenbarten Gotteswort und durch
die rationalistische Theologie Die relativ zahlreichen Beiträge, die iıne
ernste ellung diesen trüben Fragen nehmen, beweisen, wIıe gefährlichdie Fundamente der protestantischen Theologie und somit uch der
gelischen Mission unterminiert sind, ber uch wıe verschiedenerseits ine
nüchterne Selbstbesinnung und 1nNe ehrliche Schau die Festigung und

inigung anstrebt, leider allerdings VO Subjektivismus und Pietismus oft
hemmend befangen. in der Problemstellung des heutigen „Konfliktes‘“‘zwischen Wissen und Glauben betont Prof. Kohnstamm 39:  1€ Notwendigkeiteiner Philosophie und ihre Iragkraft für das Missionswerk‘‘ 4. Im
Grunde nähert INa  3 sich unserer geschichtlich-biblischen Fundamental-z
theologie, schreckt ber VOT einer 505 „griechischzintellektualistischen‘‘ Phi:  2  2

ZMR (Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft)1929, 332 Ebd 1929, 45 Ebd 1930, 353
Ebd 1930, 225 Ebd 1929, Ebd 1929 225
Ebd 19371 Ebd 1929,Ebd 1929, Ebd 1991 65

1929, 1929 266 1930, 504 f£ 1930, 161-—1723
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losophieunterbauung zurück, da S1e nicht ähig sel; nachmittelalterliche Ans
auUuNscCh außergriechische Weltkulturen und zreligionen Bud

Isl., 1n in sich aufzune 19915  3 Missionsmethodisch wirkt sich diese An
näherung die posıtive Barth’sche Theologie 1iın aus, da{fß nNnac. Harten»
stein) 1m Missionsbetrieb nicht Philantr 1e, nicht soziale Kulturaufgaben,
sondern die christliche Wahrheit, das >1 ischgewordene Gotteswort‘“‘ eine
primäare Stelle einnehmen MUu: Irotz der Einsicht für 1e OT:
wendigkeit einer einigenden kirchlichen Organisation VOT em gegenüber
antikirchlichen Organisationen (Bolschewismus UuSW.) die protest.
Prinzi 16  - und die unzähligen, weıt distanzierten Denominationen
immer in keine außerlichzkirchliche Einigung aufkommen, die Einheit soll
vielmehr 1m geistigen Reich Gottes, 1in dem paulinischen Glauben den
fortlebenden Christus geschaffen werden Kohnstamm halt ıne kirch-
liche Organisation im Sinne der römisch-katholischen Kirche für mittel=
alterlich un: VO: neo-7platonischer, monozentrischer Voreingenommenheit
befangen, die den vielgestaltigen Organismus der Missionskirche ber 1Ur
lihmen und vergewaltigen mu te Die missionsexegetische Theorie
konzentriert sich 1n ihren Beiträgen hauptsächlich auf die Verteidigung
un Förderung der missionsärztlichen Fürsorge. Der indische Missionar

Gheen will die Notwendigkeit der ärztlichen Mission nicht Aaus der Ren:  £
tabilität für die missionarische Bekehrungsarbeit, SO F A2Uus$ dem absoluten

der christlichen Nächstenliebe und dem Vorbild Christi abgeleitet
wissen (Christus hätte seine Heilwunder nicht geftan, das olk an-
zuziehen, noch dessen Vorurteile beseitigen, Gelegenheit ZUr Besz
ehrung und Bekehrung schaffen, hätte selbst S1Ie als „Zeichen‘“ abgelehnt
Uun! s1ie 1U Aaus$ Liebe und Erbarmen getan) L Aus diesen Prinzipien
heraus olgert Frimodt, da{f die heilende Kunst integral überhaupt der
Kirche und nicht dem Staate angehöre 1 un Maxwell, da{fß die ärztliche
Mission infolgedessen uch auf die einheimischen christlichen Kirchen über=
tragen werden mU:  S  se 1

Einen interessanten biblischzexegetischen Auftsatz ZUT
bringt Ch Raven. „Die Lehrmethode Jesu und unserer

Tage  b  9 worin versucht, die psychologisch-pädagogische Tiefe deas Lehr-”
verfahrens Christi aufzuzeigen, VOT lem seine Änpassung die VT
schiedenen Altersstufen 1: Die Akkomodationsfra fand überhaupt relativ
große Auftmerksamkeit 1n den Beiträgen, insbeson5  dıBFE 1n den verschiedenen
Spezialstellungnahmen den einzelnen Missionsgebieten und Religionen.
Nac Macnicol ist in Indien die Kirche sehr 1n tatıger Philantropie
stecken geblieben, würde ber ihrer Sendung gerechter werden „Ver-z
mittlerin der Gotesgnade‘ 14, und nach Thomlinson würde das Evangelium
aselbs wohl zugkräftigsten durch seine Lehre VO dem Kreuze 1: Zwe  1
beachtenswerte Punkte hebt Ooman Philip für die missionarische Anz
PaSSsungs 1n Indien heraus: die christlichen Gesän nach indischer Tonkunst
aufzubauen und komponieren, und CIM iehlt ine Nac MunNns
der indischen Einsiedeleien, der 505 Asram, UrC. christliche Stätten des
Gebetes un!: der stillen Beschaulichkeit. „Die autbauende Arbeit der Kirche
in 1n  <: MU: War nach Hodgkin den heidnischen Ahnenkult nieder=s
reißen, soll ber dessen Fundamente, die Familienverehrung und „Urgas
nisatıon schonen und schützen 16 Weit über die katholische Auffassung
hinaus findet die rotestantische kkomodation ihren Höhepunkt in der
Ansicht Richters G berhaupt der meisten Protestanten), 1n den verschie=
denen Missionsgebieten nach nordeuropäischem Muster einheimische Na
tionalkirchen schaffen, da sich heterokontinentale Verhältnisse nicht in

1929, 200 ff., 334—337; 1930, 195—208 1931, 210—227
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1930. 351—3611929, 47 —58 1929,
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europäische Kultur und Organisation einzwangen ließen 1 Missionsstra-
tegisch will] Vrooman das Missionsinteresse VOT allem auf die Türkei lenken,
SCnhH ihrer gegenwartigen Aufgeschlossenheit gegenüber der westlichen
Kultur und ihrer dominierenden Be eutung 1m Islam 1 Methodische
Winke und Mittel Z Bekehrung der uslim in Aegypten gibt Morrison

1n seinem Artikel „Ihe Iheory an Practice of Evangelism“ 19. uch
das Judentum soll nach Conning dem Evangelium empfänglicher gegenüber-
stehen durch seine innere religiöse Verwaisung, sein Sich-Loslösen VO den
jüdischen Traditionen, Anpassung Zeitgeist und seine An:
näherungsansätze 1n der Christusforschung 4 Z ur Judengewinnung sollte
INan VO Alten Testament WAar ausgehen, ber nicht scheuen, das
leuchtende Christusbild aufzuzeigen ä Von einzelnen Missions-z
mitteln kommen vorwiegend indirekte (kulturellzsoziale) Z eingehenden
Behandlung, VOT allem die TODIeme der Schule und der Erziehung,
die Bedeutung der afrikanischen Dorfschule und der Ausbildung ihrer
Lehrer die Wichtigkeit und Notwendigkeit der medizinischen und hygies
nischen chulung des Afrikaners Z Bedeutung des Religionsunterrichtes 1m
indischen Schulbetrieb 2 allgemeine Erziehungsziele und zmittel unter
Primitiven, speziell Afrikanern 25 Der 1ISS1ONSsenNiOr der Leipzi ermission
Kaum wagt selbst ine ernste, aber durchaus sachliche Kritik 5CSCH”
wartigen englischen Schulpolitik; die empfindsamsten Schwierigkeiten 1n der
„Cozoperation“ sieht VOTLT allem 1e roObleme Religionsunterricht,„ Iri alism“‘ un Schulsprache gelagert 2 uch sozialszindustrielle Fragenwerden berührt:;: den fernöstlichen Vorurteilen, die Christentum und westz
liche materialistische Kultur identifizieren, soll nach Iorm mehr „ 4DO-stolisch‘“‘, durch posiıtive christliche Lehre, als „Sökonomisch“‘ Ur«c sozijal=
ethische Apologetik begegnet werden 2 Aktiv soll Kirche und Mission
sich der Hebung der Industrie un Landwirtschaft sozial beteiligen durch
besserte Ausbeute der el
Regelung der Arbeitszeit und Altersstufe der Arbeitskräfte, durch VOI-

N!  n Produkte, durch Erziehung der K?nder der
arbeitenden Klassen A

S C ch ch ch Stoffe kamen spärlich ZUuU ehandlun5eın Beitrag VO Jesuiten Ghellinck über Joh VO: Monte Orvino
ersten fernöstlichen Franziskanerfahrten un ein zweiter VO  - OnNna.  on
über 99:;  1ie ersten Missionare unter den Parthern‘‘ 30.

Instruktiv sind einige Artikel AauUus den missionarisch-tangentialen Ges
bieten der Religions«z, Völker- und prachenkunde „The
Glauben Allah
Criticism of Religion 1in Islam zeigt, wIe der Islam VOT allem VE den
ich und exzentrisc

eeint wird, muslemische und Moral ber verinder=
selen, da{fß sich dements echend die Islam-Mission

christozentrische Belehrung halten un durc Christus ber uch die Sitt:  S  s
lichkeit wieder 1Ns Zentrum rücken musse 3 „Die Mythen und Sprich»worter einiger ostafrikanischer Bantustämme‘ geben tiefere Aufschlüsse über
die Geheimnisse der Schöpfung, des Verhältnisses des Menschen Gott
1im Glauben dieser Negerstämme 9} Hubbard nımmt ethnologisch wıe uch
missionarisch ellung einigen afrikanischen Heirats: und Eheproblemen(Beschneidung, Mitgift und Poly mıe 3

1e 5 „Surveys” bringen für gewöhnlichEinzelfiälle und Entwicklungsstufen des e1 entlichen Missionslebens 1n
Napper Kürze, verbreiten sich aber mit Vor iebe über allgemeine, religiös-nolitische, kulturelle, industrielle, geistigzweltanschauliche und staatsverfafßsche Zustände und Hintergründe. (Vgl die jeweiligen Surveys des ersten

Heftes jeden Jahrganges.)
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